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Neueste Nachrichten.
Die Zeitung „El Sol " berichtet, daß die Operationen in

Marokko endgültig beendrtseien.  Eine Schifffahrts-
grsellschast habe von der Regierung den Auftrag erhalten, 29 Schiffe
bereit zu hatten, um die Expeditionstruppen «ach Spanien zurück-
-uholm.

»

In der gestrigen Sitzrmg des französischen SenatSauS-
schusseS für auswärtige Angelegenheiten  wurde
festgesteltt, daß ein Bericht der Sachverständigen von Januar 1921
besteht, kn dem die Vertagung des Termins des Be-
ginnsderBesetzungsdauerauf  dem linken Rheinnfer als
eine der nötigenSa nktionen  vorgesehen wurde.

»

Nach einer Reutermeldung  aus d em  Ha ag  soll eS wahrschein¬
lich sein, daß auch den Russen  der Vorschlag gemacht werde,
Nnterkommisfionen  in der Art der nichtrussischenUitter-
kommissioncn zu ernennen,  um dadurch die Verhandlungen
-wischen den beiden Parteien zu erleichtern.

*

Im Reichstag erklärte NrichSaußenminister Rathenau  namens
der Reichsregierung, daß diese niemals gegen irgendwelche noch so
große Zugeständnisse dafür zu haben sei, die Rheinlande
preiszugeben  oder sie in ihrem Bestand schädigen
zu lassen.

Was wird aus Oberschlesien werden?
Die Verhandlungen wegen der Uebergabe des wirtschaftlich wert¬

vollsten Teils Oberschlesiens an Polen sind abgeschloffen. Während
wir diese Zeilen schreiben, ist die Unterzeichnungdes Räumungsab¬
kommens bereits erfolgt. Ein beträchtlicher Teil des Deutschen Net-
cheS, der in der Abstimmung mit dem übrigen Oberschlesten mit Zwei¬
drittelmehrheit bekundet haite, daß er beim Mutterland verbleiben
wolle, ist Deutschland widerrechtlich entrissen worden.

Was wird aus Oberschlesien werden? Schon hören wir von einer
Massenflucht der bisherigen Bewohner. Wir sehen dieselben Bilder,
die Posen und die an Polen gekominenen westpreutzischen Gebiete
nach der Uebergabe boten. Die Deutschen verlassen HauS und Hof,
verlassen Hab und Gut, um nur das nackte Leben zu retten. Auf den
Straßen, die nach Gletwitz und Beuthen führen, erblickt man unend¬
liche' Wagenzüge. Auf den Wagen ist das wenige Hausgerät, das
die durch den polnischen Terror Vertriebenen retten konnten. Frauen
und Kinder sitzen auf den Fahrzeugen oder laufen tränenden Auges
nebenher, während die Männer mit verbissenen, harten Zügen die
Leinen der Zugtiere führen. Ganze Dörfer sind von bewaffneten pol¬
nischen Banditen überfallen worden. Seitdem die deutsche Polizei
und die deutschen Truppen nicht mehr die Ordnung in Oberschlesten
aufrecht erhielten, kamen bewaffnete polnische Räuberscharen in Hau¬
fen über die Grenze, um dort zu ernten, wo st« nicht gesät hatten.

Wird Polen an dem Unrechten Raub viel Freude haben? Wir
glauben eS nicht! Polen ist gar nicht in der Lage, das reiche Land
in dem blühenden Zustand zu erhalten, in dem es sich befindet. Die
Deutschen wissen, was es heißt, unter der polnischen Regierung zu
leben, sie wissen, daß sie damit ständig brutaler Willkür ausgesetzt
sind. Wenn die Polen auch heute die Deutschen unbedingt gebrauchen,
so ist es den Deutschen doch klar, daß sie nur solange im Lande be¬
halten werden, bis genügend Polen in die verschiedenen Verwal¬
tungszweige des Staates und auf den Gmben eingearbeitet sind.
Dann kann der Deutsche, ohne Dank zu ernten, zum Wanderstab
greifen.

Vergeblich haben sich deshalb die Polen, hat sich seinerzeit schon
Korfanty bemüht, die deutschen Eisenbahnbeamtcn im Lande zu be¬
halten. Die Polen haben kein Glück mit ihren Werbungen, so gün¬
stige Versprechungen sie auch notgedrungen machen mußten. Mit
dem Abzug der deutschen Beamten aus Oberschlesten Wird das ober-
schleflsche Eisenbahnwesen in ähnlicher Weise verlottern, wie das
Eisenbahnwesen in Posen und Polen versagt. Schon heute erklären
die Polen, daß sie nicht in der Lage seien, auf diesem Gebiet auch nur
annähernd das zu schaffen, was die Deutschen bisher geleistet haben.

Aehnlich liegen die Verhältnisse mit dem Postwesen. Wie die Post
in Posen und Polen funktioniert, darüber macht sich sogar in Deutsch¬
land jeder Kaufmann sein Bild, der irgendwie mit den polnischen
Ländern geschäftlich zu tun hat. Briefe und Posttarten, die von
Warschau nach Berlin vier oder fünf Tage gebrauchen, sind keine
Seltenheiten. Wenn man nun das überaus rege wirtschaftlich« Leben
in Betracht zieht, das Oberschlesten und Deutschland bisher verbunden
hat, und doch auch weiter verbinden soll, — denn die Wirtschaftsbe¬
ziehungen sollen nicht abgebrochen werden— so kann man ermessen,
daß große Schwierigkeiten entstehe» werden̂ wenn einmal der Brief¬

verkehr zwischen dem Deutschen Reich und dem nunmehr losgelösten
Gebiet nicht mehr so glatt und reibungslos vor sich geht, wie wir es
unter der deutschen VerwaltuM gewöhnt waren.

Schlimm sind die Verhältnisse im Schulwesen. Die Polen können
das Schulwesen trotz Inanspruchnahme aller Krakauer, Lemberger,
Posener und Warschauer Schnellpressen nicht übernehmen. Sie find
deshalb gezwungen, die oberschlestschenSchulen auf drei Monate zu
schließen. Wie es mit dem Schulwesen selbst bestellt ist, davon wissen
die Posener Deutschen ein Lied zu singen. Unterdrückung der Minder¬
heiten, soweit der polnisch« Adler reicht! Auch in Oberschlesien wer¬
den sich die Verhältnisse ähnlich entwickeln. Das ist umso schlimmer,
wenn man das hochausgebildete deutsche Schulwesen mit dem minde¬
ren polnischen vergleicht. Haben doch die Polen häufig zu fast un-
ausgebildeten Menschen greifen müssen, bloß um die notwendigsten
Schulstcllen zu besetzen. Kultur hin, Kultur her, wenn nur das
französische Lieblingskind, die Polen, die reichen oberschlestschen
Schätze erhalten.

Man rechnet auch mit starken sanitären Gefahren. Bekanntlich
hatte Polen den polnischen Arbeitslosen versprochen, sie sollten alle
in Oberschlesten untergebracht werden, wenn nur erst Oberschlesten
polnisch wäre. Nun harrt eine polnische Menschenmenge, die sich zu¬
meist aus Menschen niederer Sphäre zusammensetzt, in den polnischen
Industriezentren des Tages, da die Negierung ihr Versprechen ein¬
löst. Schon jetzt befürchtet man in allen oberschlestschen Städten eine
ungeheure Ucberfüllung. Polen ist nie seuchenrein gewesen. Wer
von Polen nach Oberschlesien kommt, wer kann es wissen? Eine
regelrechte Untersuchung auf Krankheiten, wie an der deutschen
Grenze, findet in Polen schon aus Aerztemangel nicht statt Das alles
ist den Polen auch völlig gleichgültig. Der Raub ist gelungen und
die Verpolnisierung des reiche» Kulturgebietes kann beginnen.

Die Uebergabe Oberschlesiens.
Berlin, 21. Juni . Aus Oberschlesten wird gemeldet: Die Einfüh¬

rung der gemischten Kommission und des Schiedsgerichts ist für heute
vorgesehen. Calonder als Präsident der gemischten Kommission wird
heute vormittag in Kattowitz und als Präsident des Schiedsgerichts
heute nachmittag in Beuthen eingeführt werden. Ter polnische Ge¬
neralkonsul wird die polnischen Vertreter und Staatssekretära. D.
Lewald die deutschen Vertreter beider Körperschaften einführen.

Heute vormittag ist eine Hundertschaft der Schupo von Neisse
kommend in Leobschütz eingezogen. Die polnisch« Polizei ist in
Königshütte eingerückt. Es ist dort alles ruhig. Für morgen ist der
Abzug der Italiener aus dem Kreise Leobschütz vorgesehen.

Heute wird in Oppeln voraussichtlich ein Amnestievertrag zwi¬
schen dem deutschen Vertreter Eckardt und dem polnischen Minister
Sehda unterzeichnet werden.

Die Haager Konferenz.
Ernennung der Vorsitzenden der Kommissionen.

Haag , 21. Juni . Die heutige Sitzung der nichtrussischen Kom¬
mission bestätigte van Karnebecks Ernennung zum Ehrenvor¬
sitzenden. Der holländische Delegierte Patijn wurde zum Vor¬
sitzenden. der Belgier Cattier zum stellvertretenden Vorsitzenden
der nichtrussischen Kommission gewählt . Lloyd Greame -England,
Alphand -Frankreich und Averzano -Jtalien wurden zu Vorsitzen¬
den der Unterkommissionen für das Privateigentum , für Schul¬
den und des Kredits ernannt . Der Vorsitzende und der stellver¬
tretende Vorsitzende der nichtrussischen Kommission werden zu¬
sammen mit den Vorsitzenden der Unterkommissionen ein Büro
der Vorsitzenden bilden , das wieder die Befugnisse der nichtrus¬
sischen Kommission keineswegs beeinträchtigen darf . Patijn wird
sich mit dem Vorsitzenden der russischen Kommission in Verbin¬
dung setzen zu dem Zweck, die Arbeitsmethoden der beiden Kom¬
missionen einheitlich zu regeln . Die Sowjctrcgierung hat bisher
noch immer nicht offiziell die Namen der Delegierten mitgeteilt.
Nur wurde telegraphisch aus Moskau um Paßerleichterungen
für Litwinow , Rakowski , Krassin , Krestinski und Sokolnikow ge¬
beten . Die Unterkommissionen beginnen morgen ihre vorberei¬
tenden Arbeiten.

Eine Erklärung des französischen Delegierten.
Haag » 21. Juni . In der heutigen Pressekonferenz erklärte

der französische Delegierte für die Haager Konferenz , Alphaad,
es sei nicht richtig anzunehmen , daß es zwei Gruppen von Dele¬
gierten gebe , von denen die eine um jeden Preis sich mit Rußland
verständigen wolle , während die andere um jeden Preis eine
Verständigung verhindern wolle . Alle Delegierte wollten sich mit
Rußland verständige », aber nicht « m jeden Preis . Die Mora¬
lität des Völkerrechts soll respektiert werden , ebenso das In¬

teresse unserer Landesgenossen , die an die Unterschrift einer
Großmacht geglaubt haben und durch ihre Jndystrie zum Wohl¬
stand dieses Landes beigetragen haben . In Genua habe man
ein politisches Experiment gemacht . Es sei ein Fehlschlag ge¬
wesen . Jetzt werde ein technisches Experiment gemacht, das mög¬
licherweise Erfolg haöen könne. Wenn es Erfolg habe , so sei
Las gewiß der ruhigen und friedlichen Atmosphäre in Genua zu
verdanken.

Gleiches Recht für die Russen?
London , 21 . Juni . Reuters Sonderberichterstatter meldet aus

Haag , es sei wahrscheinlich , daß bei einer der ersten Unterredun¬
gen mit den Russen der Vorschlag gemacht werden würde , »atz
die Sowjetregierung Unterkommisfionen ernennen solle in der
Art der nichtrussischen Unterkommissionea , um dadurch die Ver¬
handlungen zwischen den beide « Parteien zu erleichtern . Ter
allgemeine Eindruck scheine zu sein, daß es ratsam sein werde , zu
allererst die Fragen zu erörtern , über die leine Meinungsver¬
schiedenheit mit den Russen bestehe, und zu gleicher Zeit von den
Russen so viel Informationen wie möglich zu erhalten , die als
Wegweiser bei den Arbeiten der Kommissionen dienen könnten.
Man hoffe , daß auf diese Weise eine Atmosphäre des Vertrauen»
geschaffen « erde.

Zur auswärtigen Lage.
Auswärtige Politik

im französischen Senatsausfchutz.
Paris , 21. Juni . In der gestrigen Sitzung des Senatsaus¬

schusses für auswärtige Angelegenheiten berichtete der Vor¬
sitzende, Gaston Doumergue , über die Unterredung , die er vor¬
mittags mit Poincare gehabt hatte . Poincarö beglückwünschte
sich zu dem ihm in London bereiteten Empfang . Es scheine, daß
die öffentliche Meinung in England auf Grund der Ereignisse
in Genua und ihrer Folgen heute besser als früher die Haltung
Frankreichs gegenüber den Sowjets und den Wert der Grund¬
sätze verstehe, die Frankreich auch weiter verteidige . Die Zu¬
sammenkunft der beiden Ministerpräsidenten in London sei von
Anfang an und schon vor dem Meinungsaustausch sehr herzlich
gewesen . — Sodann beschäftigte sich der Senatsausschuß mit der
Behauptung , daß Briand im Scnatsausschuß für auswärtige An¬
gelegenheiten gesagt habe, er habe sich in seinen Besprechungen
im Jahre 1921 mit der britischen Negierung dahin verständigt,
daß die Besetzungsdauer auf dem linken Rheinnfer noch nicht zu
laufen begonnen habe. Poincarö hatte dagegen erklärt , rr habe
darüber nichts erfahren können. Nach Prüfung der Angelegen¬
heit wurde sestgestcllt , daß ein Bericht der Sachverständigen vom
Januar 1921 besteht , in dem die Bertagung des Termins de»
Beginns der Besetzungsdauer als eine der nötigen Sanktionen
vorgesehen wurde . Der Oberste Rat hat jedoch über dreien
Punkt keine Entscheidung getroffen.

Veröffentlichung der Dokumente
über die Reparation -?- und Sanktionsfragen?

London, 22 . Juni . Im Unterhaus erklärte Chamberlain, eS werde
gegenwärtig die Frage geprüft, ob eS angebracht sei, die auf die
Reparations - und SaitttionSfragen bezüglichen Dekumente zu ver-
öffentlichen. ^

Der Anschluß an Deutschland
die einzige Rettung für Oestreich.

Wim , 21. Juni . In der gestrigen Sitzung des Verbandes der
großdeutschen Abgeordneten schloß, wie die Blätter melden, Präsident
Dinghofer seinen Bericht über die Lage Oesterreichs mit der Fest,
stellung, daß auch der neue Finanzplan keine dauernde Lösung brin¬
gen könne. Entweder bringe der Vötterbund die in ihm vertretenen
Regierungen dahin, daß sie auf mindestens 2 Jahre dauernd Zuschüsse
monatlich zu leisten sich verpflichten oder es bleibe schließlich nichts
anderes übrig, als daß die SesterreichischeRegierung an die Reichs-
rrgicrung mit dem Ersuchen herantrete, Oesterreich in das deutsche
Reich aufzunehmm . Wir find uns dabei sehr wohl der großen Lasten
bewußt, die die Uebernahme unseres Landes für das deutsche Reich
bedeuten müßt; Wir wissen auch, daß unser künftiges Leben im
deutschen Reich von schweren Sorgen getrübt wäre ; aber wir sehen
darin dir einzige Möglichkeit, unser wirtschaftliches Leben überhaupt
aufrecht erhalten zu können.

»

Der Besuch des italienischen Königspaares
in Kopenhagen.

Kopenhagen , 21. Zunt . Heute vormittag 11 Uhr traf das
italienische Königsvaar zu einem offiziellen Besuch bei dem dä-
Nischen Hose ein.

L'



Kopenhagen, 22. Juni . Aus Anlaß des Besuchs des italieni¬
schen Königspaares fand gestern Abend auf Schloß Amalienborg
eine Galatasel statt, bei welcher König Christian und König
Viktor Emanuel herzliche Trinksprüche wechselten.

Deutschland.
Dom Retchskabinett.

Die neu« Beamteubesolüaugsoorlage. — Die Frage der Wahl
des Reichspräsidenten.

Berlin, 22. Juni . Das Retchskabinett billigte gestern Nach¬
mittag in einer Kabinettssitzungdie neue Beamtenbejoldungs»
Vorlage, die eine iüprozentige Erhöhung der verhältnismäßigen
Teuerungszuschläge vorsieht. Ferner wurde, laut „Verl. Tage¬
blatt ", für die Beamten der Reichsministerieneine besondere
Ministerialzulage bewilligt. Auf diese Weise will man die besten
Beamten in die Ministerien ziehen und den Andrang zu den

Ministerialstellen vergrößern. Die Ministerialzulage soll bei den
Amtsgehilsen jährlich 3000M., bei den obersten Stufen von den
Ministerialräten an 12000 M. betragen. Weiter ist die Kinder¬
zulage der Beamten um 40 Proz. erhöht worden.

Wie die Blätter ferner melden, wurde in der gestrigen Kabt-
nettssitzung auch die Frage der Wahl des Reichspräsidenten an¬
geschnitten. Der Reichskanzler erklärte, daß er mit den Führern
der Koalitionspartekea voraussichtlich in den nächsten Tagen,
auf jeden Fall jedoch noch vor Eintritt in die Parlamrntsfer 'en,
über die Frage in Fühlung treten werde.

Bei den Verhandlungen mit dem Sarantiekomitee, die gestern
Nachmittag begonnen haben, wurden, dem „Berl. Tageblatt"
zufolge, vier Ausschüsse  gebildet und zwar ein Ausschuß
für Einnahmen und Ausgaben, ein zweiter für die Frage der
Kapitalflucht, ein dritter für das Problem der schwebenden
Schuld und ein vierter für Statistik.

Beratung des Gesetzes über die Regelung
des Verkehrs mit Getreide.

Berlin, 21. Juni . Der Reichstagsausschuß für Volks¬
wirtschaft  behandelte heute das Gesetz über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide«mS der Ernte 1922. Abg. Dr. Roeficke(D N.)

wandte sich gegen die Vorlage und überreichte eine Entschließung
Hepp und Rosstcke(D.N.), in der die Reichsregierung ersucht wird,
ungesäumt mit den landwirtschaftlichen und Handelsvertretungen
zweiK Lieferung von je 450 000 Tonnen Brotgetreide bis 18. Oktober
und 15. Dezember dS. IS . und von weiteren 900 000 Tonnen bis

15. Februar 1923 an das Reich in Verbindung zu treten, dis zum
Ankauf dieser Mengen erforderlichen Mittel bereit zu stellen, die
Reichsgetreidestellein den Stand zu setzen, während der Zeit vom
31. Oktober ds. IS . bis 15. August 1923 die weiteren zur Versorgung
der Bevölkerung erforderlichen Mengen Brotgetreide im Ausland an¬

zukaufen und aus Mitteln des Reichs 20 Milliarden Mark zur Ver¬
fügung zu stellen zur Verbilligung des aus den durch das Reich er¬
worbenen Getreidemengen hergestellten Brotes, ferner Maßnahmen
zur Verhinderung des spekulativen Handels mit inländischem Ge¬
treide und der Verfüttemng von inländischem Roggen und Weizen zu

treffen, sowie endlich die Ausfuhr von inländischem Getreide durch
wirkliche Maßnahmen zu verhindern.

Vom 11. Deutschen Gewerkschaftskongreß.
Berlin, 21. Juni . Der Gewerkschaftskongreß in Leipzig nahm

heute Vormittag zur Frage der Brotversorgung durch die Ee-
treidrumlage eine Entschließungan, in der, dem „Vorwärts"
zufolge, gefordert wird, daß der Reichstag dem Gesetz eine Fas¬
sung gibt, durch die die Brotversorgung der versorgungsberech-
tigten Bevölkerung in ausreichendem Maße zu erschwinglichen
Preisen bei Deckung der Produktionskosten aber unter völliger
Ausschaltung von Konjunktur- und Valutagewinnen sichergestellt
wird.

Berlin, 22. Juni . Nach einer Blättermeldung aus Leipzig
stimmte der Gewerkschaftskongreß gestern über das Mißtrauens¬
votum, das die Holz- und Metallarbeiter gegen den Bundes¬
vorstand emgebracht hatten, ab. Der Mißtrauensantrag wurde
mit eiiva 000 gegen etwa 100 Stimmen abgclehnt.

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 22. Juni 1922.

Dre Erweiterung des Bezirkskrankenhauses.
(Schluß dcS Berichts.)

* Vor Beginn der Aussprache über die Annahme des großen oder
kleinen Projekts erhielten die Krankenhausärzte und die leitende
Schwester das Wort zur Aeußerung ihrer Ansichten. Der Chefarzt
des Bezirkskrankenhauses. Dr. Autenrieth,  wies darauf hin,
baß beim Bau des neuen Krankenhauses nicht vergessen worden
sei, eine Abteilung für Infektionskrankheiten einznrichten, es habe
sich aber herausgestellt, daß dieser Raum für die Tuberkulosen, die
zur Zeit einen großen Teil der Erkrankten darstellen, nicht aus¬
reichen. Das sei der Grund gewesen, warum er auf der letzten Amts-
Versammlung zwar nicht einen Antrag gestellt, aber doch auf die Miß¬
stände aufmerksam gemacht habe. Man habe zuerst an einen Ausbau
des oberen Stockwerks gedacht, aber sanitäre Gründe hätten die Auf¬
fassung verstärkt, die Abteilung für ansteckende Kranke aus dem Haus
zu verlegen. Dann könne man die geburtshilflicheAbteilung in dem

oberen Stockwerk einrichten, wenn die Tuberkulosenabtcilung heraus¬
komme. Einen Tagraum an sich habe er nicht für notwendig gehal¬
ten. wenn aber die beiden Säle nötigenfalls mit Betten belegt werden
könnten, sei das etwas anderes. Dr. Metzger  als Leiter der Abtei¬
lung für innere Krankheiten erklärte, daß für ihn über die Notwen¬
digkeit der Einrichtung einer Abteilung für Infektionskrankheitenkein
Zweifel bestehe. In der oberen Abteilung hätten oft Diphterie- und
Scharlachkranke nebeneinander gelegt werden müssen; auch habe man
keinen Raum für besonders schwere Fälle gehabt, oder für Kranke,
die besonderer Ruhe bedürfen. Vor allem aber müsse wegen der hohen
Ansteckungsgefahr danach getrachtet werden, die an offener Tuber¬
kulose Leidenden aus dem Hauptgebäude zu schaffen. Ein Drittel
aller im Krankenhaus behandelten Kranken sei mehr oder weniger
hmgenleidend. sodaß anzunehmen seit daß die Tuberkuloseabteilung

mit der Zeit immer sehr stark belegt sei« werde. Auch sollte man im

Hinblick auf die große Ansteckungsgefahr für Familienangehörige und
sonstige Umgebung danach trachten, die Tuberkulosen immer mehr
aus den Privathäusern herauszubringen, wobei die Krankenkassen
mtthelfen müßten. Durch Einrichtung der Tuberkulosefürsorgestelle
im Bezirk würden auch Personen zur Beobachtung eingeliefert. Auch
für Epidemien sollte vorgeforgt werden. Eine einfache Isolierbaracke
sei nur Flickwerk. Die um ihre Ansicht befragte Oberschwester
wie- darauf hin, daß für die jetzt vorhandenen 50 Kranken nur eine

einzige Küche da sei, sodaß nur mit großer Mühe das Eßgeschirr der
mit ansteckenden Krankheiten behafteten Personen von dem andern
Eßgeschttr getrennt gehalten werden könne. Da auch nur eine Nacht¬
wache vorhanden sei, so sei die Verantwortung hinsichtlich der An¬
steckungsgefahr unter den gegenwärtigen Umständen sehr groß. ES

wäre daher sehr dankbar zu begrüßen, wenn die Jnfekttösenabtetlung
aus dem Hause käme. Der Keller sei ebenfalls unzureichend und nicht
gut, auch die Wohnung für den Heizer sei im Hause notwmdig. Was
die geplante Einrichtung der geburtshilflichen Abteilung anbelange,
so seien vorüber schon aus dem ganzen Bezirk Anfragen ergangen.

Der Vorsitzende  bemerkte zu der Angelegenheit noch, dich in
dem zu erstellenden Nebengebäude ein Waschraum für die Jnfektiösen-
abteilung, ein Jnfektionsraum und die Totenkammer untergebracht
werden sollen. Darauf erklärte Architekt Dollinger an Hand von über¬
sichtlichen Plänen das Bauprogramm. Das erste Projekt habe 30
Betten und eine Liegehalle vorgesehen, das zweite 28 Betten und
eine Liegehalle. Die Verbesserung kam in der Unterscheidung nach
Haupt gruppen zur Geltung, und zwar in je eine Abteilung für
Tuberkulose und andere Infektionskrankheiten sowohl für Männer
wie für Frauen. Die Abteilung für Tuberkulose sei zunächst dem
alten Krankenhause, um den Angehörigen die Möglichkeit des Besuchs
ohne andere Ansteckungsgefahren zu erleichtern. Für beide Abteilun¬
gen seien gekeimte Bäder und Klosetteinrichtungenvorgesehen. Be¬
züglich der Liegehalle sei nochmals ein kleineres Projekt verfertigt
worden. Zuerst sei sie als Liegeraum vorgesehen, dann — durch An¬
bringung von Schiebefenstern— als heizbarer Tagraum, und schließ¬
lich soll sie auch als Reservekrankenzimmer dienen, sodaß (wie schon
bemerkt) auf jedem der beiden Stockwerke ein Saal für 3—4 Betten
geschaffen werden könne. Je ein Zimmer in der Mitte der beiden
Stockwerke sei so eingerichtet, daß der Arzt oder das Pflegepersonal
nach der einen oder andern Richtung gelangen können. Der Bau sei

äußerlich ganz schlicht und einfach, und mache einen netten, soliden
Eindruck. Was die Vnick osten anbelange, so habe man anfangs ge¬
glaubt, mit 2 Millionen aus-nkommen; vor einem halben Jahr wäre
das möglich gewesen, aber jetzt seien die Preise weiter in die Höhe
gegangen, sodaß bei Herstellung eines dauerhaften Baus der Vor¬
anschlag für das Haus sich auf 3 990 000 Mi belaufe, während die
wegen der Wahl des Platzes notwendig gewordene Stützmauer
einen Aufwand von 266 000 Mi erfordern werde.

Die Aussprache  innerhalb der Versammlung eröffnete sodann
Landtagsabgeordneter Dingler,  der erklärte, er sei anfangs dem
Projekt wohl freundlich aber mit Vorsicht gegenübergestanden, und
zwar wegen der finanziellen Seite. Es habe sich für ihn nur um
das Ausmaß der Erweiterung gehandelt. Vom Staat werde der
Beitrag von 10 Proz. wohl auch auf einige Jahre verteilt werden, für
die Tuberkulosefürsorgehabe der Landtag1 Million für das ganze
Land bewilligt, worunter 200000 Mi für Erweiterungsbauten der
Bezirkskrankenhäuser. In der Amtsversammlung vom März vorigen
Jahres sei die Frage erst gegen Schluß der Tagesordnung zur
Sprache gebracht worden, und zweifellos hätten die Mitglieder bet
ihrer Ermächtigung an den Beztrksrat nicht an ein so großes Pro¬
jekt gedacht. In der ersten Sitzung des Bezirksrats am 13. April habe
er ans Sparsamkeitsgründen gegen einen großen Bau Protest er¬

hoben, denn man müsse, — die Notwendigkeit der Einrichtungen
durchaus zugegeben— doch daran denken, wie die gewaltigen Kosten
zu bezahlen seien. In .der letzten Nachmittagssihung, in der dann
der Beschluß des großen Projekts gefaßt worden sei, seien die Geg¬
ner des Projekts er (Dingler) und Stadtschultheiß Mäulen-
Liebcnzcll nicht anwesend gewesen. Der Aufwand werde die Kör¬
perschaftsumlagevon bisher 35 000 Ml auf 350 000 Ml steigern. In
anbetracht der dauernden Steigerung der Löhne und der Preise für
Baumaterialien sei es für ihn kein Zweifel, daß die veranschlagte
Bansumme von 4 265 000 Ml überschriten werde, und daß man
bei Einrechnung der Kosten für die Heizung, die Inneneinrichtung
und den Verputz mit einem Gesamtaufwand von 6—7 Millionen Ml
werde rechnen müssen. Was die Einrichtung einer Tuberkulosenabtet-
lung anbelange, so hätten die Bezirke Neuenbürg und Calw bezüglich
dieser Fürsorgecinrichiung zusammengehen können, und man hätte
die dort schon vorhandenen Heilstätten benützen können. Bezüglich der
In der Bezirksrotssihung vom 19. Mai genannten Voranschläge für

das größere und kleinere Projekt, — das größere mit Liegehallen̂
wurde auf 2 850 000 Mil veranschlagt, das kleine ohne  Liegehalle
auf 2 511000 ^ — bemerkte der Redner, daß er ebenfalls daran
zweifle, ob das größere Projekt nur mit einem solchen Preisunter-
schied zu erstellen sei. Auch StadtschultheißM Su l en - Liebenzell
wandte sich gegen das größere Projekt wegen der hohen Kosten, und
da doch Medizinalrat Tr . Scheuerten die Liegehalle nicht für notwen¬
dig befunden habe. Verwaltungsaktuar Staudenmeyer - Calw
erklärte zu der Angelegenheit, im Prinzip sei man darüber einig ge¬

wesen, daß man einen Neubau erstellen müsse. Die strittige Frage sei
nur die Liegehalle gewesen. Nachdem der leitende Arzt und der Ver¬

walter, Oberamtspfleger Fechter aber Protest gegen den Wegfall der
Liegehalle eingelegt hätten, der Architekt den Preisunterschied auf
300000 Ml berechnet habe, und überdies ausgerechnet worden war,

daß bei dem kleineren Projekt mit 24 Betten das Bett auf 110 000 Ml
komme, bei dem größeren auf 89 000 Ml, seien diese Momente für
die Mehrheit bei ihrem Eintreten für das größere Projekt ausschlag¬
gebend gewesen, denn man habe sich gesagt, wenn schon gebaut werde,
dann wolle man sich später nicht wieder den Vorwurf machen lasten,
warum man keine Liegehalle gebaut habe, und das um so mehr als die

Lungenerkrankungen immer häufiger würden. Fabrikant Sann-
wald-  Calw erklärte, daß in der letzten Amtsversammlung wohl kein

Mensch an solch hohe Summen gedacht habe. Daß sowohl die Ver¬
waltung wie die Aerzte für möglichsten Ausbau des Krankenhauses

seien, sei von ihrem Standpunkt aus zu verstehen, aber angeAAz h«
hohe» Kosten müsse er die Haltung der Opposition Lls richtig be-

zeichnen. Wenn nun das Projekt wieder gelehnt werde, dann
würde sich der Beginn des wieder um mindestens4 Wochen
verschieben^ Hw rsti neues Projett ausgearbeitet sei; bis dahin seien
aber die Materialpreise und Löhne wieder gestiegen, sodaß die Aus¬
gaben für das größere Projekt heute so hoch wären wie die Ausgaben
für das später zu genehmigende kleinere Projekt. Diese Uebertegung
führte ihn zu dem Antrag, das größere Projekt zu genehmigen und
mit dem Bau sofort zu beginnen. Der Vorsitzende  bemerke zu
der Kostenfrag«, daß sic heute nicht als völlig ausschlaggebend betrach-
tet werben solle. Wenn zurzeit die kleine Gemeinde Alt bürg  ein
Schulhaus mit dem Kostenvoranschlag von 3 100 000 Ml baue, und
ebenst die beiden Gemeinden Weltenschwann und Spessart
ein solches mit einem Voranschlag von 1400 000 Ml. die keinerlei

Gewinn eintragen, so dürfe man den Aufwand für das Krankenhaus
nicht so tragisch nehmen. Es sei auch zu beachten, daß das alte
Krankenhaus den Bezirk sehr billig stehe, und daß auch größere Ein-
nähme» zu erwarten seien. Wenn man weiterhin bedenke, baß hier
etwas für den Bezirk Gerne infames geschaffen werde, werde man die

Kostimfrage milder beurteilen. GR . May - Calw  vemertte, die
Ortskrankenkasse habe ebenfalls ein großes Interesse an der Schaf-
fung der Tuberkuloscnabteilung. da ein Drittel der Kranken tuber-

kulös oder doch verdächtig sei Auch bei den Schulkinderuntersuchun-
gen sei ein großer Prozentsatz als tuberkulös veranlagt befunden
worden. Das Hauptübel sei eben die Unterernährung, und angcsichlS
der Ernährungslage wie der Teuerungsverhältntste sei mit einer bal¬
digen Besserung nicht zu rechnen, da die Nachkommen schon mit
schwächlicher Konstitution zur Welt kommen. Stadtschultheiß GSb -

ner - Calw begründete seinE .»treten für das größere Projett eben¬
falls mit dem von Herrn Staudemneycr gemachten Angaben, wenn
er auch im allgemeinen die Auffassung habe, daß gespart werden müsse.
Die Umlage werde aber wegen der Krankenhauskostennicht von
35 000 Ml auf 350 000 Ml hinanfschnellen. da würden auch ander«
Ausgaben der Amtskörperschaft initsprrchen. Das Krankenhaus habe
sich bisher selbst ernährt, und die Verpflegungssätze seien auch im
Hinblick auf die Unterbringungskosten in anderen Krankenhäusern
steigern»gssähig. Durch die Einrichtungen werde den Bedürfnissen
des ganzen  Bezirks Rechnung getragen. Die Einrichtung der Ge¬
burtshilflichen Abteilung würde von vielen Bezirksangehörigendank¬
bar empfunden. Auch Schultheiß Braun-  Althengstett sprach für
das größer- Projekt, den» wenn man einmal baue, dann solle man
es gleich recht machen, nicht daß man später Vorwürfe erhalte. Die
Amtsvcrsammlung sei sich bei ihrem Beschluß wohl auch bewußt ge-
wesen, daß die Preise dauernd steigen, daß also die Voranschläge
überschritten würden. Nachdem Schultheiß Lehrer - Dachtel  und
SchultheißS chmi d- Gechmgen im Sinne der Ausführungen von
Fabrikant Sannwalü gesprochen hatten, und der Vorsitzende dt«
moralische Seite der Frage nochmals in den Vordergrund gerückt
hatte, wurde der Antrag Sannwald mit 28 gegen2 Stimmen ange-
nommen. Außerhalb der Tagesordnung fragte der Vorsitzende noch
an, ob die Versammlung mit der Ansicht des Bezirksrats, tm Hin-
blick auf das Inkrafttreten des Reichsmietengesetzes einverstandensei,
daß das BezirksmieteinignngSamt aufrrchterhalten werden soll, die
Mietsangelegenheiten also nicht dem Gcschästskreis des Amtsgerichts
eingegliedert werden sollen, wie es im Gesetz vorgesehen sei. Der
Bezirksrat sei der Ansicht gewesen, daß durch die Uebernahme der
Mietsangelegeuheiten die Geschäftslast des Amtsgerichts so vergrößert
werde, daß man einen eigenen, vielleicht mit dem Verhältnissen nicht
so vertrauten Beamten werde anstellen müssen, während es dem per¬
sönlichen Einfluß des seitherigen Vorsitzenden des MieteinigungsamtS
gelingen könne, die Parteien zu einer Verständigung zu bringen.
Da die Versammlung den Standpunkt des Bezirksrats billigte, hat
der Vorsitzende in dieser Richtung bei den in Stuttgart gestern
stattgefundenen Beratungen über die Aussührungsbestimmungend«S
Gesetzes sich ausgesprochen.

(SED ) Rottenburg, 21. Juni . Zu dem Vorfall in Bühl in
der Wildererafsäre  wird mitgeteilt: Am Sonntag suhr
die Gerichtskommission nach Bühl, um den Tatbestand aufzuneh¬
men und wollte auch die Sektion der Leiche vornehmen lassen.
Die Leiche wurde in das Rathaus gebracht und in einem im
Erdgeschoß gelegenen Zimmer aufbewahrt. Plötzlich, etwa um
11 Uhr, hörte man Schritte die Treppe heraufkommcn. In der
Meinung, es sei vielleicht der Schultheiß, öffnete einer der drei
Herren, die im Zimmer anwesend waren, die Türe. Er war
aber sehr erstaunt, als er etwa 20 wohlbewasfnete junge Leute
aus Dußlingen vor sich sah, die sich an dem Waldschütz rächen
und ihren Kameraden befreien wollten. Dieser war aber soeben
aus der Haft entlassen worden. Ein Teil der Leute, die im
Fuhrwerk und auf Fahrrädern angefahren waren, hielt nun die
drei Beamten in Schach, während der andere Teil derart auf den
im anderen Zimmer befindlichen Waldschützen einfchlug, daß er

in die Klinik nach Tübingen verbracht werden mußte. Als sie

nun die Schlüssel zum Zimmer verlangten, in dem sich die Leiche

befand, verweigerte der Oberamtsrichter die Herausgabe mit
dem Hinweis darauf, daß die Leiche beschlagnahmt sei. Durch

Fußtritte wurde die Türe gesprengt, die Leiche des Getöteten
auf das Fuhrwerk gebracht und schnell gings davon. Zn Duß¬
lingen wurden darauf Verhaftungenvorgenommen. Bezeichnend
sind auch die Aeußerungen dieser jungen Eutedel: „Wir sind alle
Wilderer." Das Nähere wird das gerichtliche Nachspiel an den

Tag bringen.
(STB ) Heilbronn, 19. Juni . Im Eemeiuderat  wurde

wieder über die Fortführung des Theaterbetriebs beraten und

beklagt, daß die Theaterleitung überhaupt nichts getan habe für
die Verwirklichung des Gedankens einer Theatergemeinde. Das
Kultministerium wolle nur 1 Million Zuschuß für die Theater
des Landes genehmigen, wovon für Heilbronn 300 000 M. vor¬

gesehen seien. Mit diesem Betrag könne man nichts anfangen.
Für das kommende Spieljahr sei am Heilbronner Theater mit
einem Defizit von 2^ —3 Millionen M. zu rechnen. Das Lan-'
destheater in Stuttgart erhalte aus Staatsmitteln 25 Mill . M.

DerLeilbronner Zuschuß sei daneben geradezu armselig. Schließ«



sich wurde eine Kommission berufen, 'bie nochmals beim Kult - '
Ministerium vorstellig wird, damit der Gemeinderat nicht zur
Schließung des Theaters schreiten mutz. — Die Straßenbahn»
fahrt in Hrilbronn wurde auf 3 Mark als Mindesttarif erhöht.
Nach Sontheim kostet es 4 Mark. — Bezüglich der Wohnung«»
«ot wurden der Negierung schwere Vorwürfe gemacht, weil sie
sich über die Höhe der Zuschüsse vollständig ausschweige. 87Ü
Wohnungssuchende bleiben in Heilbronn Heuer unberücksichtigt.
Ein Antrag der Bauabteilung, durch die Stadt weitere 60 Woh¬
nungen zu erstellen, fand Annahme. Gleichzeitig wurde beim
Ministerium des Innern beantragt, die Freigabe von Wohnun¬
gen über 3 Zimmer von der Zwangswirtschaftzu genehmigen.
— Die Dammvcrlegungim Kleinäulcin soll in Angriff genom¬
men werden. Sie kostet mehr als 16 Mill . M. Insgesamt mutz
die Stadt zur Durchführungwichtiger Arbeiten am Kanalbari
rund 4S Mill . M. ausbringen. — Die Strafkammer beschäftigte
sich mit einer Diebesbande, die im letzten Winter hier grotze
Eelddiebitähle ausgeführt hat. U. a. wurden dem Metzger Harsch
30 060 M. dem Wirt Schmidt 11000 M., dem Wirt Schmeißer
17 000 M , dem Wirt Martin L50SM., dazu noch Weißzeug und
andere wertvolle Dinge gestohlen. Das Gericht verurteilte die
Haupttäterin Franziska Ungerer zu 3 Zähren Zuchthaus, die
Mithelferin Karoline Wagner zu 2)4 Jahren Gefängnis und
Johann Göppinger zu 2 Jahren Gefängnis. Außerdem wurde
auf je S Jabre >-6,^ erkannt.

Die Jahrhundertfeier
der Laridw. Hochschule Hohenheim.

(SCB .) Stuttgart, 19. Juni . Am Montag fand die eigentliche
Jahrhundertfeierder Landw. Hochschule Hohenheim in Stuttgart
statt, nachdem am Sonntag das Gefallenendenkmalin Hohenheim
enthüllt worden war und durch einen Festkommcrs am Sonntag
abend In der Liedcrhalle die Einleitung zu den festlichen Veranstal¬
tungen begonnen hatte. Ein großer Festzug vom Neuen Schloß zur
Liederhalle, in dem die einzelnen studentischen Korporationen, mit
ihren Chargierten und Fahnen an der Spitze, vollzählig vertreten
waren, belehre am Montag früh das Stadtbild, Im großen Saale
der Liederhalle, der dicht mit Festteiluehmern besetzt war, fand der
akademische Festakt  für die Jahrhundertfeier statt. Die in
festlichem Schmuck prangende Bühne, auf der die Chargierten der
Korporationen Ausstellung genommen hatten, dazu die Vertreter aller
führenden Persönlichkeiten des Landes, an der Spitze Staatspräsident
Dr. Hieb er,  Finanzminister Dr. Schall,  Arbeitsminister Keil,
die Profejsorenschaftvon Hohenheim und Stuttgart, der Rektor der
Tübinger Universität, Professor Dr. Rohr mit goldener Amtskette, die
Vertreter der Stadtverwaltung und zahlreicher Organisationen aller
Art, sowie Abgeordnete der Parteien des Landtags bildeten den äuße¬
ren Rahmen für die eindrucksvolle Festfeier. Nach einem Orgel- und
Violinvortrag hielt der stell». Rektor, Professor Dr. Mack-Hohen-
heim die Begrüßungsrede, in der er auf den großen, seltenen und
einzigartigen Festtag hinwies, einen dankbaren Rückblick auf die Ent¬
wicklung der Anstalt Hohenheim warf und zugleich hoffnungsvoll mit
dem Geiöbnis, alle Kräfte zum Wiederaufbau einzusetzen, in die
Zukunft blickte. Damit verband er dis Bitte, der Landw. Hochschule
das Rüstzeug zu gewähren, um ihre Arbeit erfolgreich gestalten zu
können. Als älteste der deutschen Hochschulen weise Hohenheim die
höchste Zahl von Studierenden auf. Auch am Schluß des zweiten
Jahrhunderts möge von der Hochschule noch gelten, daß sie zum
Wiedcranstieg des Vaterlandes beigetragen habe.

Staatspräsident Dr. Hieb er  entbot namens der württ. Staats¬
regierung und des Kultministeriums wärmste Glückwünsche. Die ge¬
samte schwäbische Landwirtschaft nehme an diesem Feste lebendigsten
Anteil, es sei ein Fest des ganzen württ. Landes und Volks. Sei doch
Hohenheim stets ein Kleinod und ein Stolz Württembergs gewesen,
begründet von einem weitblickenden klugen Fürsten und sorgsam ge¬
pflegt all die Jahrzehnte hindurch) von Regierung und Volksvertre¬
tung. Die Geschichte Hohenheims sei ein stolzer Gang aufwärts und
vorwärts im letzten Jahrhundert. Aus der bescheidenen landw. Unter-
richis-, Versuchs- und Mustcranstalt, die im Gründungsjahr1818
von Denkendorf nach Hohenheim verlegt wurde und ganze acht

67) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van Dewall.

Sie berichtete von einem Gespräch, das zwischen der alten
Prinzeß und dem Könige stattgefunden haben sollte, der, ein sehr
rechtlich und klug denkender Mann, feiner Tante bei dieser Ge¬
legenheit (es handelte sich seitens der Prinzessin um die Bitte,
Wahlendorf im Range zu erhöhen) einmal die Leviten gelesen
hätte wegen der Motive ihres Tuns.

„Fürsten", hatte er zu ihr gesagt, „müssen sich niemals dazu
erniedrigen, der Resonanzboden für den Neid und die schlechte
Laune ihrer Umgebung zu sein. — Leiden Sie niemals, liebe
Tante, daß man Ihnen indiskrete Einflüsterungenmacht: — wir
Fürsten stehen zu hoch für so etwas, wir schweben über den Par¬
teien und dem kleinlichen Getriebe der Menschen. — Außerdem,
Madame . . . wir leben unter einem Elashause," hatte er bedeut¬
sam hinzugefügt.

Hoheit wurde so blaß wie ein Käse vor Zorn.
„Ich war niemals für eine Heirat meiner Cousine mit Wah¬

lendorf, meine Gründe, weshalb, sind Ihnen bekannt, aber ich
habe es mit Mißfallen vernommen, daß ungeschickte Hände sich in
diese zarte Herzensangelegenheit einmischen. Prinzessin Aurelie
ist ein gutes, selbstloses Wesen, welches schon, auch ohne Hilfe
anderer, das Richtige getroffen hätte."

„Es tat mir leid, als sie von uns ging, meine liebe Tante,
>— indessen, um so besser vielleicht.

.Mag Wahlendorf die Sennorita heiraten oder nicht, das ist
seine Sache. Mir als Landesfürstenkann es nur erfreulich sein,
daß er ein, wie ich gern vernehme, großes Vermögen in das
Land zieht. Ich Lin erfreut darüber, daß er sich vermählen will,
aber aus Rücksicht für meine liebe Cousine bin ich gezwungen,
«ich völlig neutral zu halten. Ls tut mir leid, Madame — aber

Schüler zählte, sel eine Hochschule geworden, die seit 1918 Pro-
motionSrechthat, 10 ordentliche und 1 außerordentlichen Professor,
10 sonstige Lehrer, 8 Institute und 920' Studenten zähle. Die enge
Verbindung von Wissenschaft und Praxis habe von jeher zur Eigen¬
art Hohenheims gehört; dieser verdanke die Hochschule ihre Stellung
und Ihre Erfolge. Besonderen Beifall fand der Staatspräsident, als
er mitteilte, daß die von ihm im Benehmen mit dem Senat der
Hochschule ausgearbeitete, vom Staatsministerium einstimmig geneh¬
migte neue Verfassung als eine Art Jubiläumsgeschenk zum heutigen
Tage überreicht werde nud daß sie am 1. Oktober ds. Js . in Kraft
trete. Die wichtigste Aenderung sei die Einführung der Rektorats-
an Stelle der Direktorialverfassung. Während bisher der Direktor
auf Lebenszeit von der Regierung ernannt wurde, wird künftig der
Rektor für die Dauer eines Studienjahres vom Senat aus der Mitte
der ordentlichen Professoren gewählt. Die Wahl bedarf der Be¬
stätigung des Staatspräsidenten. Sie soll Heuer am Ende des Som¬
mersemesters vollzogen werden. Künftig ist die Rektoratswahl am
Ende des Wintersemesters. Damit tritt die Hochschule Hohenheim
in ihrer Verfassung in gleiche Reihe mit anderen landw. Hochschulen
Deutschlmrds. wie mit der Landesuniversttät Tübingen und der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart. Der Eigenart Hohenheims, der Ver¬
bindung mit dem Gutsbetrieb wird dadurch Rechnung getragen, daß
dem Professor der landw. Betriebslehre die Oberleitung der Guts¬
wirtschaft, der Ackerbauschule und der Gartenbauschule zukommt. Die
beiden letzteren sollen mehr als bisher in den Dienst methodischer
pädagogischer Ausbildung der künftigen Landwirtschastslehrer für
ihren Lehrberuf gestellt werden, zugleich als Uebungsschulen für
die künftigen Landwirtschastslehrer dienen. In der Verfassung der
Hochschule sollen auch die Rechte und Pflichten der Studentenschaft
In besonderer Satzung festgelcgt werden nach dem Vorbild der beiden
anderen württ. Hochschulen. Verfassungen sind immer neue Formen,
Gefäße, die ihren Inhalt erst durch den Geist bekommen, der die Per¬
sonen beseelt. Der Landwirtschaft kommt für das Leben und die
Existenz unseres Volkes die entscheidende Bedeutung bei. Damit
wächst auch Aufgabe und Pflicht der Landw. Hochschule ins Uner¬
meßliche Negierung und Landtag werden eS an liebevoller, gestei-
gerter Fürsorge so wenig als bisher fehlen lassen. Staatspräsident
Dr. Hiebcr schloß seine Ausführungen mit dem Hinweis auf das
neu zu errichtende Tierzuchtinstitut und die Geflügelzuchtanstalt, den
Ausbau der Saatzuchtonstalt und die Errichtung eines Instituts für
Pflanzenernährung und exakte Düngungsversucheund dem Wunsche,
daß Hohenheim auch im2. Jahrhundert ein Stolz und Kleinod Würt¬
tembergs bleiben möge.

(SED ) Stuttgart , 21. Juni . Die Handelskammer Stuttgart
hat als Vorort des alle württ. Handelskammern umfassenden
württ. Handelskammertags zur Feier des 100jährigen Jubi¬
läums der Hohenheimer Landw. Hochschule folgendes Glück¬
wunschtelegramm gesandt: „Der Landw. Hochschule Hohenheim
sprechen zu ihrem heutigen Ehrentage die württ. Handelskam¬
mern herzlichste Glückwünsche aus. Durchdrungen von der Ueber-
zeugung, daß zum Wiederaufbau unseres darniederliegenden Va¬
terlandes mehr denn je ein einmütiges Zusammenwirken von
Landwirtschaft, Industrie und Handel unerläßlich ist, würdigen
wir die bedeutsamen wissenschaftlichen und praktischen Arbeiten
Hohenheims, der ältesten Pflegestätte landw. Wissenschaft
Deutschlands, zugleich als ein verdienstvolles Wirken für das
wirtschaftliche Eesamtwohl des engeren und weiteren Vaterlan¬
des. In diesem vaterländischen Ziel uns einig wissend, wünschen
wir der Hohenheimer Hochschule hervorragende Erfolge auch für
die weitere Zukunft."

Geld-, Bildr- und LMmirIWst.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar galt gestern annähernd 325 Mark, der Schweizer
Franken 61,73 Mark.

Tiersruchenstand.
Nach dem Stand vom 15. Juni herrschte in Württemberg

in 17 Oberämtern mit 35 Gemeinden und 61 Gehöften die Maub

ich kann Ihren Wunsch aus diesem Grunde nicht erfüllen, viel¬
leicht später soll Wahlendorf den Titel eines Hofmarschalls er¬
halten."

Der Gräfin Augen funkelten heftig.
Die Oberjägermeisterinschilderte dann die Trauung selbst:
„Die Majestäten waren nicht zugegen, dagegen prangte Prin¬

zeß Friederike mit allem Pompe in der Kirche. Die Braut , trotz
ihres Staates , sah gelb und maussade aus , mit einer Falte zwi¬
schen den Brauen, und gar nicht wie eine junge Braut ." „Der
Wagehals!" hätte Graf Waldow ihr sarkastisch zugeraunt, als sie
beide oben von der Galerie aus der heiligen Handlung bei¬
wohnten.

Am vergnügtesten hätte noch der alte Sklavenhändler bei der
ganzen Geschichte— nächst Hoheit natürlich — ausgesehen. Von
Wahlendorss Erscheinung sprach sie nicht, nur fügte sie hinzu,
viele Freunde hätte sich die alte Prinzeß durch jene Hochzeit eben
nicht gemacht.

So die getreue Verichterstatterin. - -
Eine Woche blieb dieselbe bei ihrer fürstlichen Freundin zu

Besuch, dann begleitete sie diese hinauf nach dem Comersee und
fuhr nach Haus. Ein prachtvolles Schmuckstück nahm sie mit, ein
Geschenk von Durchlaucht an die junge Gattin ihres Geliebten,
ein Kreuz von schönen Brillanten . — Ach! — der schönste Edel¬
stein in diesem Kreuze, er lag tief verborgen hinter all dem Ee-
funkel, — das war die selbstlose Güte, mit welcher sie dieses Ge¬
schenk der Frau machte, die sie aus dem Herzen Wahlendorfs ver¬
drängt hatte. Ein wenig vorgreifend fügen wir hier gleich noch
hinzu: Prinzeß Aurelie ging mit ihrem kleinen Gefolge später
hinauf zum Lugano. Sie lebte dort big zum Herbst und kehrte
auf herzliches Bitten des fürstlichen Paares zum Winter in die
Residenz zurück, wo sie, scheinbar unverändert, in dem linken
Flügel des neuen Palais wieder ihre Wohnung nahm.

und Klauenseuche. Neu hinzugekommen sind 11 Gemeinden mit
20 Gehöften. Die Pferderäude tst in 4, die Schafräude in 27
Gemeinden verbreitet. Die Kopfkrankheit der Pferde herrscht in
42 Gemeinden, die ansteckende Blutarmut der Pferde in 20 Ge¬
meinden. Milzbrand ist im OA. Urach in 1 Gemeinde, Schweine-
seuche und Schweinepest in 5, Rotz in 3 Gemeinden, Rausch¬
brand im Oberamt Künzelsau in 1 Gemeinde festgestellt.

Industrie - und Handelsbörse.
(SCB ) Stuttgart , 21. Juni . Die Preise für Baumwollgarne

und Baumwollgewebean der Industrie- und Handelsbörse vom
Mittwoch zogen um 10—20 Proz. an. Von Baumwollgarnen
kosteten engl. Trossel-, Warp- und Pincops Nr. 20 270—280 M.
(am 7. Juni : 230- 240), Nr. 30 310—320 (265- 275), Nr. 36
315—325 M. (270- 280).Pincops Nr. 42 319—329 (274—284).
Nr. 44 321—331 (276—286) M. je das Kilo. Von Baumwoll
geweben wurden bezahlt für das Meter Eretonnes 48—49 M.
(41—42), Renforces 42—43 (36—37), glatte Kattun oder Lroi-
ses 39—10 (34—35) M. Aus der nächsten Börse am 5. Jul'
spricht Abg. Emil Roth-Reutlingen über neue Aufmachung des
Gewerbesteuergesetzes.

Holzbörse.
(SCB .) Stuttgart, 21. Juni . Die freie Holzbörse am 19 Juni

zeigte einen ziemlich schleppenden Geschäftsgang. Angeboten waren
überwiegend Schnittwaren und Langholz. Stark gesucht wiederum
Brennholz bei festen Preisen. Die nächste Holzbörse findet am Mon¬
tag, den3. Juli , statt.

Butter - und Käsebörse.
(SCB .) Kempteni. A., 21. Juni . In der vergangenen Woche

wurde für 1 Pfund Butter 57.23 (Vorwoche 55 22 ^ l), für
Weichkäse mit 20 proz. Fetgehalt 33,93 (31.53) für Allgäuer
Rundkäse 39.32 (37.48) ^ bezahlt. Der G esa mtu msa t̂z betrug
bet Butter 390 971 (372 525) Pfund, bei Weichkäse 390 971 (372 525)
Pfund, bei Allgäuer Rundkäse 105 840 (79 197) Pfund. Die Nach¬
frage war sehr gut.

Märkte.
(SCB .) Weilderstadt, 21. Juni . Zufuhr .- 192 Stück Vieh,

16 Läufer- und 378 Milchschweinei Arbeitsochsen: 35 000—38 000 4̂1,
Jungstiere 18 000- 20 000 Kälberkühe 33 000—38 000 -6 . Milch¬
kühe 22 000- 27 000 Kalbinnen 29 000—32 000 .>«, Einstellvieh
7000—13 000 Läufer mit 180 Pfd. Lebendgewicht 9000 2.
Qualität 4900—5200^ pro Paar, Milchschweine1. Qual . 4300 bis
5300 Handel  beim Vieh matt und zurückhaltend, Jungvieh
begehrt, von Schweinen alles verkauft.

(SCB .) Ludwigsburg, 21. Juni . Zufuhr: 4 Läufer und 118
Milchschweine, wovon verkauft4 Läufer- und 75 Milchschweine. Der
Preis für Läuferschweine betrug 2500—3750 für Milchschweine
1600- 2300

(SCB .) R-ttweil, 21. Juni . Dem letzten Pferde- und Viehmorkt
waren zugeführt: 165 Pferde, 47 Ochsen, 81 Kühe, 256 Rinder, 24
Fairen, 3 Ziegen. Im ganzen 576 Stück. Die Preise waren sehr
hoch. Es wurden bezahlt für Zuchtfarren 35—40 000 Kalbinnen
26—32 OM ^il, Kühe 23—36 OM ^il, Rinder 8—14 OM Zug¬
ochsen 30—35 OM für sogenannte Ansetzlinge 20—22 OM pro
Slück. Der Handel war lebhaft. Dem Schweinemarkt waren 29
Milchschweine und 1 Läufer zugeführt. Bezahlt wurden pro Paar
2700—43M Der Läufer kostete 3000 Der Handel war
lebhaft. 4

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungenübernimmt

die Schristlettung nur die prehgesetzltche Verantwortung.

Vom Walde! Da in nächster Zeit die Heidelbeeren, diese edle
Frucht, zur Reife gelangen, so wäre es wünschenswert, wenn die
Gemeindenu. Forstämter einen bestimmten Tag zur Pflückung dersel¬
ben festsetzen würden, insbesondere für das Reffen; da durch zu
frühes Pflücken manche Beere zugrunde geht. Für die ärmeren Klas¬
sen gäbe es noch manchen Verdienst.

Für die Schriftleitung verantwortlich I . B . : W. Rudolphi , Ealw.

Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckeret, Calw.

n.

Die Rache ist mein, spricht der Herr! -
In der Tat , die Rache ist ein zweischneidiges Schwert, es

verletzt gar häufig die Hand, welche es führt. Das erfuhr
auch Prinzessin Friederike.

Nachdem sie ihren Fuß auf den Nacken jenes Wurmes ge¬
setzt hatte, welcher zum ersten Male es wagte, sich zu krüm¬
men, — nachdem sie die gutmütige, liebeskranke Nichte in
ihrem wundesten Punkte verletzt und jene Ehe zwischen ihrem
Mignon und der schönen Fremden glücklich zustande gebracht
hatte, fand sie, daß ihre Rache noch immer nicht gekühlt sei, daß
sie noch immer Durst hatte. Sie hatte getrunken und getrunken
aus dem Becher, aber es war, als hätte er Seewasser enthal¬
ten — wie Fieber tobte es in ihren Adern.

Sie hatte gewühlt und intriguiert, bis sie jene Heirat glück¬
lich zustande brachte. Es war dies durchaus nicht so leicht ge¬
wesen. Der Vater hatte Umstände gemacht, die Partie dünkte
ihm zu unbedeutend für seine Tochter, und diese selbst schien,
wenn überhaupt jemandem, eher dem witzigen Junker aus der
Mark, als dem schönen Wahlendorf den Vorzug zu geben.

Aber endlich waren alle diese Hindernisse glücklich beseitigt
worden, — (man munkelte von großen 'Versprechungen, welche
Hoheit dem Marques gegeben hätte) — und als die beiden nun
vor dem Altäre standen, als der Priester ihre Hände ineinan¬
der legte, da zuckte es hell auf in ihrem rachsüchtigen Herzen,
da triumphierte sie.

Das war der glückliche, der große Moment gewesen, der heiß
ersehnte. — Von da an ging es bergab. Sie bekam den Boden¬
satz zu kosten: zuerst die Unterredung mit dem Könige, von
der die Vodmar berichtet hatte, und sodann das andere.

(Fortsetzung folgt.)



v »ao >gemrmor Mm »,
! Infolge der Arndermig des Dersicherungsgesetzes für Angestellte hat di« Beitrags»
derechnung zur . _

Angestelltenverficherung
vom 1. Juli 1822 an nach folgender Aufstellung zu erfolgen:

Iahresarbeitsoerdienst Beitrag in für

Gchalisklasse 1 Monat 12 Monate
r 2 8 4

L bis zu 550- i .« 19^ o
L von mehr als SSO „ 850- 3,20 38,40
c E E 850 .. 1150- * 4,80 S7,«i
v E 1150 „ 1500- 6,80 81,so
L E 1500 „ 2000- . S,M 115,20
? rom „ 2500- * 13,20 158,40
Q E 2500 .. 3000 - 16^ 0 199,20
n 3000 „ 4000- 20^ 0 240, . 0
I E E 40 ^0 .. 5000- 26,so 319,20
K 5000 „ „ 10000 - 33,20 398,40
1. ic« oo ,. 15000- . 40,c» 480, «)
dl 15000 ., 30000- « 48 .«, 576,oo
bl 30000 „ 50000 - 60,oo 720.00
O 50000 „ 75000- 80,üo 960,«)
? „ „ „ 750o0 ,. „ 100000- - 110 .«, 1320,« )
Die Tabellen auf der Rückseite der Ausnahme - und Dersicherungskarlen sowie auf

der Vorderseite der Übersichten sind mithin veraltet.
Soweit durch diese Neuregelung Aenderungen in der Beitragszahlung vom 1. Juli

1922 an bedingt find, find diese durch entsprechende Veränderunasanzeigen auf dem vor-
geschriebenen Uebersichlsoordruck der Reichsversicherungsanstait für Angestellte mitzuteilen.
Treten Veränderungen in gröberem Umfange ein, so empfiehlt cs sich, eine neue Uebersicht
aufzustellen . Im übrigen wird aus das am Rathaus angeschlagene Gesetz über vorläufige
Umgestaltung der Angestelltenverficherung hingeiviesen.

Calw , den 21. Juni 1922.
Stadlschuttheitzenamt : Göhner.

!. AlMmii

ü e. G. ur. b. H.
Dir diesjährige

ordentliche
Hauptversammlung

findet am Freitag , den 8V. Juni 1922 , abend « 8 Ahr
im Weitz schen Saal statt mit folgender

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstands über die Tätigkeit des Vereins im

abgelausenen Geschäftsjahr;
2. Genehmigung der Bilanz , sowie der Gewinn - und

Verluftrechnung;
S. Entlastung des Vorstands und Auffichlsrats;
4. Bericht des Vorstands über das Bauprogramm 1922;
5. Festsetzung des Gesamtbetrags , den die Anleihen der Ge¬

nossenschaft nicht überschreiten dürfen;
8. Ergänzungswahlen zum Vorstand und Auffichtsrat;
7. Anträge.

Die Genossen werden zu der Hauptversammlung mit
dem Ansagen ringeladen , daß Anträge , über die gemäß
tz 28 der Satzung in der Hauptversammlung Beschluß ge-
saßt werden soll, so zeitig einzureichen sind, daß sie min¬
destens 8 Tage vor der Hauptversammlung bekannt ge¬
macht werden können.

Iahresrechnung und Bilanz liegen vom 22. ds . Mts.
an beim Rechner , Herrn Kassier Fischer, auf der Spar - und
Vorjchußbank hier zur Einsicht der Genossen auj.

Calw , den 21. Juni 1922.

Der Aufsichtsrat:
Gühner,  Vorsitzender.

Wgesteöen gesucht!
Zur Unterbringung von Kindern im Alter bis zu

3 Jahren suchen wir ständig gute  Pflegestelleu in
evangelischen und katholischen Familien auf dem Lande
gegen zeitgemäßes Pflegegeio . Mündliche ooer schriftliche
Bewerbungen wollen alsbald bei uns eingereicht werden.

P .orzhetm , den IS . Juni 1922.
Stadt . Jugendamt.

Zucker ! ! !
pro Kg . Mk . 34 .50 ab hier.

Abgabe nur lOV-Kg .-weise.

Josef Koch , Besigheim.
Fernsprecher Nr . 25

^ Mit Eintritt auf 1. Juli - oder früher - suchen wir ^
A für den Schwarzwaldbezirk einen 8

s ^Reisebeamten ^ v  L
^ für die von uns betriebene Lebens - , Aussteuer - , ^
W Penfions -, Unfall - und Haftpflicht -Versicherung . II
I Zeitgemäße Bezüge . Evtl , können auch Nichtfachleute ü
>» berücksichtigt werden . Angebote mit Bitd , Lebenslauf m
8 und Zeugnissen erbittet : »>

8 Slibdirektiolld.„Arminia"A.G.Wmgena.N. 8
M Versicherungsbestand über 1 Milliarde . H

IMIIII

SliegeufSnger
GarbeMlldcr

empfiehlt

R . Hauber.

Jüngeres

Mädchen
sucht Stellung in gutem

Privathause.
Gefl . Angebote unter C.

Sch . 142 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

JüngeresMllM
für leichte Büroarbeiten zum
sofortigen Eintritt gesucht.
Stenographie u. Maschinen¬
schreiben Bedingung.

Metallwarenfabrik
Nagold , G . m. b. H.

Suche auf 1Z. 3sli eiu
Dz ., ordentlicher

Mädchen.
Frau Konditor Sachs.

l ^ ^

l NcheuMchen>l.

(Anfängerin ) gesucht
Sanatorium Schwarz¬
waldheim in Schömberg

Etat . Liebenzell.

Jüngerer

bei gutem Loh»
IM ' baldigst gesucht . dS

Wo , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blaltes.

l - iisr!

ln clsn Spultsn
rlsr klslnsn Hn-
rslgsn tlnclst
rtis praktisvlis
bloustrsu guts
Qslsg snkslt

vdsrtlllsslg.
UsusgsrLl

ru vsr-
kautsnk

V

5v !v«s>par«t
9X12  mit sämtlichem Zu¬
behör zu verkaufen oder
gegen Fahrrad zu tauschen.
Jakob Mast . Schreiner

in Rotenbach.

ciurct»Lcstimme ! u. S3rur >g
werden slls für äsr ,Winter

singsrnscstlsn frücstts
sicstsr gescttütri . wenn

msri sie mit

Vr. velker '8

Anmaede - llütke
einmscstt . Oiss ist riss « iritseNsle,
dittigste u . trotrclsm susgereieknete

Vsrtsiirsn . ^

1 pickcksn von ve . vstksr 's cj'nmsctis - blülts
gsnügt , um 10 ptrt. singomacNts frücbto , Solos,
käsrmolsäo frucNtsätto . Surkon usw . Nalttrsr

ru msction ^ --

koropto rum kinmsodon umsonst ln äs » Ossodöttonl
VVsnn vorgritton , scNrolds

man « ins Postkarts an

Or . Oetker,
, MelvsslLl.

Zur Erwiderung!
Der H .» u . G .-Berein beschließt seinen glorreichen

Feldzug gegen den Mieterverein Calw in derselben Art
u . Weise wie er ihn begonnen und in der Folgezeit weiter»
gesührt hat . Ich habe keinen Anlaß , dazu die Herren Vor¬
standsmitglieder , insbesondere die Herren Reichert und
Zügel , um die dabei geernteten Lorbeeren zu beneiden.
Nachdem aber der Versuch gemacht wird , mich persön¬
lich vor der Oeffentlichlreit herunterzureißen , möchte ich
denn doch einiges erwidern : Es ist unwahr , daß ich von dem
an Herrn Stadtschultheiß Gühner gerichteten Brief , „ daß
ihnen meine Person als Unterhändler unannehmbar sei",
etwas gewußt Habel Dieses Verlangen der Herren Z.
u. R . kam erst in der Sitzung am 2 . Juni durch den
Mund des Herrn R . zu meiner Kenntnis , was auch
damals sestgestellt wurde ! (Daß Herr Z ., der bei dem
ganzen Streit ja stets die erste Geige spielte , auch anders
kann — wenn cs sich um die Befriedigung persönlicher
Wünsche handelt , weiß ich aus eigener Erfahrung !) Auf
gleicher Höhe wahrheitsgemäßer Berichterstattung steht
auch die andere mir in den Mund gelegte Aeußerung.
Mein Geschmack verbietet es mir , deshalb mich des
weiteren mit den Herren in der Oeffentlichkeit aus¬
einanderzusetzen . Robert Störr.

k - IPOkrLl -lSI/VV

klik Mer -VNMle M '>

Neue

aheplöne
W « W

find in der Geschöftsst . ds . Bl.
dasStlick zu 1 Mk . erhältlich.

Klavier- u«d Hamoniuinstimer
Kommt nach Ealw und Umgegend.  Aufträge für den¬
selben, wolle man aus ver Geschäftsstelle des Blattes oder

bei uns selbst niederlegen.
Mustkhaus Sattler , Pforzheim»

Abt . : Pianos u . Stimminstitut , Tel . 1210 u . 7821.

»
r 1«

Unserer Liselotte wurck«
gestern früh «in kräftige»

Schwesterchen
stzilckegmnlMagäalena)
gebracht . Sn iiankbarer
Zreuäe in schwerer Seit
calw . cken 22. Znni IS22
S .-R. Bruno May
u . ZrauMagckalena.

M7ir suchen für einen Herrn,
der vertretungsweise auf

unserer Schriftteilung be¬
schäftigt ist, auf kürzere Zeit

gutmöbliertes

Zimmer
Angebote wollen auf unserer
Geschäftsstelle gemacht werden

Verlag des

„Calwer Tagblatt ".

Vertreter-
Gesuch.

Eine glänzende Vertretung
bieie lch tüchtigen, im Ver¬
kehr geioanoten Herren bei
höchstem Verdienst und Ent-
wicklnngsinöglichkeit . Ang
erb. unter 8. ? . 2137 an
die Inoalidendank Ann .»
Exped . Stuttgart.

Luftkurort biir8ÄU.

Iiirgn -Liimrt
sm 8smstsx , äen 24. äuni äs. äs .,

»beaäs von 8—10 Udr,
sustzekakrt von äer

8 tL 6 tkape 1Ie Luliv.
Lliilsükarten:

4 blslk , Kinlier unter 14 labren äle llLlkte. ^

Oie XurverwaltttNA. ^

Calw ^ Brühl * Calw
Heute Abend /-S Ahr

Rieses-Nserverk
AvlolWSlvDM

ist eingetroffen.Mais
Ausgabe Mittwochs und Samstag «.

Fernsprecher Nr . 96. Geschäftsstelle.

Mehoerkauf.
Von Donnerstag , den 22 . und

Freitag,  den 23 . ds . Mts .» vormit¬
tags 7 Uhr ab, steht in meiner Stallung

io Wildberg
ein sehr großer Transport

(auch paarweise ), zum Verkauf , wozu
Kauf - und Lauschliebhaber freundlich
einladet.

Hemm« HM.
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